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schnittlich 4 Palmen = 1,40 m betragen. Die Punkte a, b, c bezeichnen die

Stellen, in welchen. bis auf eine Maximaltiefe von 2 m ausgegraben wurde,

 Der ganze Boden ist gleichförmig von einer grauen, theilweise stark mit

Kalk infiltrirten und compacten Höhlenerde bedeckt, deren Mächtigkeit sich
nicht annähernd angeben lässt, da nirgends die wahre Sohle der. Höhle
erreicht wurde, Gegenstände wie Knochen fanden sich von der Tiefe von
0,5 m angefangen. In dem obern Theile der Ablagerung soll nichts vorge-
zommen sein, als grosse und kleine Stücke der Decke.

Von der angegebenen Tiefe an stiess man auf menschliche Reste

in grösster Menge, auf Gefässe und auf die Thierreste. Eine Sonderung in
Jeren Vertheilung wird auf das Bestimmteste in Abrede gestellt. Die Schädel
“anden sich in geringer Entfernung von einander, aber stets so, dass jeder
Schädel von einer Anzahl Knochen umgeben war. Die letzteren lagen so

unordentlich herum, dass eine gestreckte Lage der Leichen nicht angenommen
werden kann, in welchem Falle man eine gleichförmigere Vertheilung hätte
beobachten müssen. Spuren von früheren Nachforschungen in der Höhle wollen
Jie Leute nicht wahrgenommen haben.

Werkzeuge wurden relativ wenige gefunden. Kin Theil derselben
stammt aus dem Talus d, der auf meine ausdrückliche Weisung eben-
falls in dem Maasse untersucht. worden war, als es die ihn bedeckenden

Pe blöcke gestatteten. Kohlen und Asche wurden nicht beobachtet. Auch
irug k es der Fundstücke die Zeichen von Verbrennung.

Die Ges Mnmtausbeute betrug, die Knochen abgerechnet, 22 Stück Stein-
workmenge, ein 1 Steinsplitter, 3 Schmuckgegenstände und 60— 70 Topf-
(ragmenfe, ausser den.) Cine kleine Fauna. Rechnet man dazu die m Palermo

zufgewahrten Sammln aD welche ‚besonders an gut erhaltenen Thonresten
bedeutend. reicher sind, so echt sich die Wichtigkeit dieser Localität für die
Kenntniss der neolithischen Zei

Die Steinwerkzeuge bestehen


